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Ein alter Grenzwächter

greift zur Feder

Als der 68jährige Averser Grenzwächter Johann Ru-
dolf Stoffel von Campsut vor sieben Jahren von seinem
Posten zurücktrat, fing er an, die Erlebnisse seines Grenz-
wachtdienstes im Aversertal niederzuschreiben. Aber es
blieb nicht bei diesen Aufzeichnungen über Schmuggler,
Wilderer und Lawinen. Johann Rudolf Stoffel erzählt
von seinem schönen Hochtal Avers, von seiner Ge-
schichte, seiner Besiedlung und vom alten Landbuch
(Landrecht) von 1622, ebenso von der Wandlung zur
Neuzeit und vom Durchbruch des Verkehrs. Er zeigt
uns die altehrwürdigen Häuser der Talschaft, er redet uns
von den Menschen des Hochtals Avers und wir hören die
Sprache von den «herkommen Lüt in den obersten Hö-
hinen, die fry oder Walser sind.» Der greise Bühdner
Grenzwächter, der in seinen Jünglingsjähren zu Schiers
auf der Schulbank gesessen, hat damit ein Heimatbuch
im besten Sinne geschrieben.

eZ wozzto/ ecrz^zVz

/ofeann-PncZoZ/ VojfeZ, retraité c/» service de* doaane* de-
pais sepr ans, e*r dgé de 65 an*. 7/ vienr d'écrire «n /iure p«
rrè* simpZemenr, i/ reifte /es événement de 5« vie et o« mienx
encore, g«e de; Aisroire* de eonrre&andiers, on rronve de* ré-
cir* d'anri<7«e* co«r«mes, de* description* de passage* de mai-
sons, /'histoire de certains viZZage* de Za vaZZée d'Tvers.

Johann Rudolf Stoffel im Ruhestand. Er war 41 Jahre im Dienst der eidgenössi-
sehen Zollverwaltung und während 22 Jahren Grenzwächter.

/oLann-7?«doZ/ 5toj^eZ a awjoard'Zmi 65 ans. /Z a pris sa retraite iZ y a sept ans,
après 47 ans passés a» service des doaanes /édéraZes, dont 22 en tant #«e garde-
frontière.

Johann Rudolf Stoffel in jungen Jahren. Er trägt die Grenzwächteruniform mit
dem großen silbernen Dienstschild auf der linken Brustseite. An Waffen trug er
den Jatagan-Dolch und den Revolver. Er überwachte die Grenze vom Pizzo
Gallegione bis zu den Surettahörnern; sechs Pässe führten über die Grenze. Die
tägliche Dienstzeit zählte 10—12 Stunden, und Grenzwächter Stoffel hatte im
Monat einen Ruhetag.

/oLann-7?«doZ/ StOj/feZ à 27 ans. 70 d 72 Genres par jonr iZ patronz'ZZait aZors dans
Za région <?«i va da Piz GaZZegione aax sommets des 5«retîa. En ce temps-Zd, on
n'avait #a'#n joar de congé par mois.

Photo Schuh

Friedrich Glauser f
Am 8. Dezember starb in Nervi bei Genua, erst 42jährig, der
schweizerische Schriftsteller Friedrich Glauser. Die Leser der
ZI kennen ihn als den Verfasser der beiden Kriminalromane
«Wachtmeister Studer» und «Die Fieberkurve». Glausers
Leben ist eine erschütternde Geschichte von Niederlagen und
Siegen, von Glück und Qual des Menschseins, eine Geschichte,
die oft auf den heißen Boden des Abenteuers hinübergreift,
die sich in wichtigen Kapiteln in Kranken- und Irrenhäusern
abspielt und die von einem Unbürgerlichen und wider Wil-
len Entwurzelten erzählt, der sich nach bürgerlicher Verwur-
zelung sehnt. Was dieser Mensch aus der Ueberfülle seines
Erlebens herausholte und zu Büchern formte, ist weit mehr
als «Unterhaltungsliteratur», ist Dichtung und Kunstwerk,
weil es den Stempel der Wahrheit und des Selbsterlittenen
trägt, und weil es überstrahlt ist vom gütigen Begreifen eines
Weisen, dem die Augen über alles Menschliche aufgegangen sind.

Le romancier saisse Friedrich GZaaser, aarear c/e nomZ>re«x er
exceZZenr* romans poZicier* donr Ze «WacLrmeisrer Sr«c/er» er
Za «Eie&erfearve.», vienr de s'éreincZre a Nervi (Yra/ie). 7Z érair

Das Skigebiet von Avers-Cresta, 1963 Meter hoch über dem Rhein. — Les champs de s/fei d'zlvers-Cresra.
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